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„Die Einführung des Qua-
litätsmanagements an der
Kantonsschule Seetal wurde 
durch den Umstand wesent-
lich begünstigt, dass bereits 
vor der Zusammenführung 
an den Vorgängerschulen 
Erfahrungen mit Qualitäts-
managementsystemen vor-
handen waren.“ 

„Die Kantonsschule Seetal 
verfügt über ein Qualitäts-
management, das - mit Aus-
nahme des nicht unterricht-
enden Personals - sämtliche 
Akteure der Schule einbe-
zieht. Die konkrete Umset-
zung und Schwerpunktset-
zung erfolgt nachweisbar 
in der Mehrjahresplanung.“ 
Die Evaluatorinnen und der Eva-
luator meinen ausserdem zum Q-
Management an der KS Seetal: 
„Schliesslich zeugen die vorhan-
denen Dokumente von einer an 
der Schule vorhandenen hohen 
Kompetenz, sich systematisch mit 
Fragen der Qualitätssicherung und 
-entwicklung zu beschäftigen.“

„Die Steuerung der Q-Pro-
zesse an der Kantonsschu-
le Seetal wird von den 
Verantwortlichen deutlich 
wahrgenommen. Das be-
stehende Qualitätsmanage-
ment stösst beim Kollegium 
grundsätzlich auf Akzep-
tanz. Es ist ein deutliches 
Bewusstsein für Fragen der 
Schul- und Unterrichtsquali-
tät vorhanden.“
Diese Kernaussage wird im Bericht 
u.a. dadurch erläutert, dass es „für 
insgesamt 92 der befragten 101 
Lernenden gänzlich (45) oder eher 
(47)“ zutrifft, dass „es der Schul-

leitung und den Lehrpersonen ein 
Anliegen ist, die Schule laufend zu 
verbessern“.

„Das Qualitätsmanage-
ment der Schule ist bezüg-
lich Konzeptualisierung 
und Umsetzung weit fort-
geschritten, ausreichend 
dokumentiert und für die 
Akteure der Schule hand-
lungsweisend.“

„Die Kantonsschule Seetal 
verfügt über ein Schulleit-
bild und ein Qualitätsleit-
bild. Letzteres definiert An-
sprüche an Lehrpersonen 
und Lernende im Bereich 
„Prozessqualität Unter-
richt“ in Form von über-
prüfbaren Kriterien, die den 
Beteiligten überwiegend 
bekannt sind und an denen 
sie sich mehrheitlich orien-
tieren. Ein Konzept zur Um-
setzung der eigenen Quali-
tätsansprüche befindet sich 
in Planung.“
Diese Kernaussage wird im Be-
richt sehr ausführlich erläutert: „So 
trifft es für alle 45 befragten Lehr-
personen gänzlich (35) oder eher 
(10) zu, dass sie die von der Schu-
le formulierten Qualitätsansprüche 
im schulischen Alltag mittragen.“ 
Etwas kritischer haben sich hier die 
Schüler/innen geäussert: „Für ins-
gesamt 28 der befragten 101 Ler-
nenden trifft es eher nicht (26) oder 
nicht (2) zu, dass an der Schule 
festgestellte Mängel bei der Un-
terrichtsgestaltung angesprochen 
werden. Für 64 Lernende trifft die 
entsprechende Aussage eher (51) 
oder gänzlich zu (13).“ Sehr er-
freut sind wir über die Ergebnisse 
der webbasierten Befragung der 

Eltern zu den Qualitätsansprü-
chen, die im Schulleitbild formu-
liert werden: „So trifft es für insge-
samt 93% der 123 befragten El-
tern gänzlich (50%) oder eher zu 
(43%), dass die Schule eine per-
sönliche Lernatmosphäre in einem 
überschaubaren Umfeld schafft.“ 
Auch weitere Einschätzungen von 
Qualitätsansprüchen (Förderung 
der Selbstständigkeit der Schüler/
innen, wohlwollende Atmosphäre 
und respektvoller Umgang, Bereit-
schaft zur Innovation, Verpflichtung 
zur Weiterentwicklung der Schule) 
werden von den Eltern jeweils mit 
85-93% Zustimmung bestätigt. Die 
Einschätzungen der Ehemaligen 
unterstreichen die Rückmeldungen 
der Eltern: So wird beispielsweise 
die Aussage, die Schule schaffe 
„eine persönliche Lernatmosphäre 
in einem überschaubaren Umfeld“ 
ebenfalls von 93% der befragten 
Ehemaligen gänzlich (52%) oder 
eher (41%) zustimmend beurteilt.

„An der Kantonsschule See-
tal bestehen klare Rege-
lungsweisen bezüglich der 
Systematik und der Koor-
dination der Schülerfeed-
backs. Die schulinternen 
Vorgaben werden von den 
Lehrpersonen mehrheitlich 
erfüllt.“ 
Die Lehrpersonen beurteilen die 
Praxis des Schülerfeedbacks als 
gut bis sehr gut. Kritischer fällt aller-
dings das Urteil der Schülerinnen 
und Schüler aus: „Bei der Frage 
nach der Besprechung der Ergeb-
nisse weichen die Einschätzungen 
von denjenigen der Lehrpersonen 
ab. So trifft es für einen Viertel der 
Lernenden (insgesamt 27 der be-
fragten 101) eher nicht (17) oder 
nicht (19) zu, dass die Ergebnisse 

besprochen werden.“ Mit diesem 
Ergebnis können wir nicht wirklich 
zufrieden sein und werden deshalb
Massnahmen zur Verbesserung 
des Schülerfeedbacks einleiten.

„Die Lehrpersonen beurtei-
len die Auswirkungen des 
von ihnen systematisch ein-
geholten Feedbacks deut-
lich positiver als die Ler-
nenden.“
In dieser Kernaussage wird die 
festgestellte Diskrepanz zwischen 
Schüler/innen- und Lehrpersonen-
wahrnehmung, was die Wirksam-
keit des Feedbacks betrifft, noch 
einmal bekräftigt: „So trifft für ins-
gesamt 42 der befragten 45 Lehr-
personen die Aussage gänzlich 
(20) oder eher zu (22), dass sich 
das systematische Feedback posi-
tiv auf ihren Unterricht auswirke.“ 
Die Schülerinnen und Schüler ha-
ben in dieser Frage eine andere 
Optik: „Die befragten Lernenden 
beurteilen die Auswirkungen des 
Schülerfeedbacks wesentlich kri-
tischer als die Lehrpersonen. So 
trifft es für insgesamt 55 von 101 
Lernenden eher nicht (45) oder 
nicht zu (10), dass sich aufgrund 
der Feedbacks am Unterricht et-
was verändert habe,…“. Offen-
sichtlich sind die Einschätzungen 
und Erwartungen der Lehrpersonen 
und der Schüler/innen so unter-
schiedlich, dass dieser Aspekt ei-
ner weiteren Klärung bedarf.

„Der Arbeit in Q-Gruppen 
stehen die Lehrpersonen 
grossmehrheitlich positiv 
gegenüber, äussern da 
und dort aber Vorbehalte 
gegenüber der konkreten 
Form der Zusammenarbeit. 
Das kollegiale Feedback 
und das Mentorat stossen 
auf ein hohes Mass an Ak-
zeptanz.“

„Das Standortgespräch mit 
der Schulleitung wird von 
den Lehrpersonen sehr ge-
schätzt. Bei der Selbsteva-

luation und dem Portfolio 
halten sich unter den Lehr-
personen die positiven und 
negativen Einschätzungen 
die Waage.“

„Die Schule führt seit 2007 
fundierte Selbstevaluati-
onen zu schulrelevanten 
Themen durch, die sowohl 
von den Mitgliedern der 
Schulleitung als auch von 
den involvierten Lehrper-
sonen als sehr nützlich er-
achtet werden.“
Die Schülerinnen und Schüler ha-
ben mit ihrer Rückmeldung kund 
getan, dass sie durchaus noch stär-
ker in interne Qualitätsrecherchen 
einbezogen werden möchten: 
„Etwa die Hälfte der Lernenden 
sieht sich ausreichend einbezogen 
in die schulinternen Qualitätsre-
cherchen. So trifft es für insgesamt 
51 der befragten 101 Lernenden 
gänzlich (10) oder eher zu (41), 
dass die Schule sie zu wichtigen 
Themen befragt, …“. Hier zeigt 
sich ein grundsätzlicher Wunsch 
der Schülerinnen und Schüler nach 
mehr Partizipation im schulischen 
Alltag.

„Die Kantonsschule Seetal 
befragt regelmässig Eltern 
im Rahmen von Elterna-
benden, eine schriftliche Be-
fragung der Eltern mit IQES-
Online (einer webbasierten 
Plattform für Evaluationen, 
Anm. der Verfasser) ist im 
Schuljahr 2010/11 vor-
gesehen. Die aus den Be-
fragungen gewonnenen 
Erkenntnisse nutzen die 
Verantwortlichen pragma-
tisch. 
Das Interesse an substan-
tiellen Rückmeldungen zur 
weiteren Qualitätsentwick-
lung der Schule von aus-
sen ist bei Leitungsgremien, 
Lehrpersonen und nicht un-
terrichtenden Mitarbeiten-
den deutlich wahrnehm-
bar.“
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Primärevaluation zum 
Fokusthema 1
Das Fokusthema 1 der externen 
Evaluation war dem eigenverant-
worteten Lernen gewidmet. Die 
Fragestellung, die von der Schule 
formuliert worden war und auf die 
das Evaluationsteam Antworten fin-
den sollte, lautete: „Ist das eigen-
verantwortete und selbstwirksame 
Lernen bei unseren Schülerinnen 
und Schülern verankert und auch 
wahrnehmbar im Unterricht?“ - Das 
Evaluationsteam verdichtete die 
Ergebnisse der Evaluation zu die-
sem ersten Fokus in drei Kern-
aussagen.

„An der Kantonsschule See-
tal ist eine äusserst posi-
tive Einstellung zum Lernen 
feststellbar. Das eigenver-
antwortete Lernen ist im 
Unterricht noch nicht syste-
matisch verankert.“
Der erste Teil der Kernaussage 
freut uns natürlich sehr, da wir die 
positive Lernatmosphäre als wich-
tiges Merkmal der Schule auch in 
unser Schulleitbild aufgenommen 
haben. Der zweite Teil der Aus-
sage zeigt uns auf, dass wir den 
begonnenen Weg weiterführen 
müssen. Bei dieser Kernaussage ist 
interessant, dass die Lehrpersonen 
die Einzelaussagen (z.B. „Nach 
1-2 Jahren haben die Lernenden 
mehrheitlich gelernt, beim Lernen 
das Steuer selbst in die Hand zu 
nehmen.“) deutlich tiefer bewerten 
als die Lernenden. Die Eltern und 
die Ehemaligen attestieren der KS 
Seetal in hohem Masse eine lern-
fördernde Atmosphäre. So haben 
beispielsweise 94% der befragten 
Eltern der Aussage: „Meine Toch-
ter/mein Sohn lernt gern an der 
Kantonsschule Seetal“ zugestimmt. 
Und auch die befragten Ehema-
ligen meinen zu 91%, dass „an 
der Kantonsschule Seetal eine lern-
fördernde Stimmung herrscht“.

„Die Wirkung des Fachs 
„Lernen lernen“ auf das 
selbstwirksame und eigen-
verantwortete Lernen wird 
von den Lehrpersonen und 
von den Lernenden kritisch 
beurteilt. Die Mehrheit der 
Lehrpersonen würde eine 
Integration dieser Themen 
in ihre Fächer bevorzugen.“
Die Schülerinnen und Schüler sind 
wohl vertraut mit dem Wissen um 
günstige Bedingungen für gutes Ler-
nen. So haben z.B. 87 von 101 
Lernenden der Aussage: „Heute 
weiss ich, worauf es ankommt, 
um gut lernen zu können“ gänzlich 

(45) oder eher (42) zugestimmt. 
Die Frage „Die Inhalte des Fachs 
‚Lernen lernen’ habe ich gut umset-
zen können“ ist hingegen nur von 
28 Lernenden als eher (22) oder 
gänzlich (6) zutreffend bewertet 
worden. Im Bericht heisst es auch, 
die Lernenden „wünschten sich 
mehr fachspezifische Lernformen“.

„Das ‚angeleitete Studium’ 
erfüllt seine ursprüngliche 
Bestimmung bisher nur teil-
weise. Es ist vor allem bei 
den jüngsten Lernenden 
wirkungsvoll, die mittleren 
Schülerjahrgänge begeg-
nen dem Studium mit eini-
gen Vorbehalten.“
In den Erklärungen zu dieser Kern-
aussage wird vermerkt, dass es für 
rund zwei Drittel der Lehrpersonen 
gänzlich oder eher zutrifft, dass 
die Lernenden mit mehrheitlich ho-
her Konzentration im Studium ar-
beiten. Bei den Schülerinnen und 
Schülern ist die Beurteilung des 
Studiums von der Jahrgangsstufe 
abhängig: „Die Lernenden können 
dem ‚angeleiteten Studium’ mehr 
Positives abgewinnen. Vor allem 
von den jüngeren Lernenden wird 
dieses Element (…) geschätzt, weil 
es ihnen die Möglichkeit gibt, ihre 
Hausaufgaben bereits in der Schu-
le und in einer ruhigen Atmosphäre 
erledigen zu können. Die älteren 
Lernenden beurteilen das Studium 
im Rückblick zwar positiv, meinen 
aber, es wäre nur für die ersten 
Klassen richtig und wichtig, (…).“ 

Primärevaluation zum 
Fokusthema 2
Die Fragestellung der Schule zum 
Fokusthema 2, das dem Schulver-
such gewidmet war, lautete wie 
folgt: „Haben die nachfolgenden 
Elemente des Schulversuchs in der 
Praxis überzeugt und sollen sie da-
her definitiv eingeführt werden?

Lektionsdauer 70 Minuten
Blockzeiten
Angeleitetes Studium
Integrationsfach Sprache und 
Kultur der Antike
Beginn des Unterrichts in allen 
Schwerpunktfächern in den Klas-
sen L4/K2
Selbstfinanzierter Fremdspra-
chenaufenthalt (4 Wochen in 
den Klassen L4/K2)
Sozialer Leistungsnachweis

In drei weiteren Kernaussagen 
geht der Bericht auf dieses zweite 
Fokusthema ein.

„Die Lektionsdauer von 70 
Minuten ist an der Kantons-
schule Seetal ein tragendes 

Element für die Förderung 
des guten Lernklimas und 
wird von allen Beteiligten 
als wirkungsvoll und lern-
fördernd beurteilt.“ 
Es freut uns, dass auch die ex-
terne Evaluation - wie bereits wir 
selbst in einer internen Zwischen-
evaluation aus dem Jahre 2008 - 
zum Schluss kommt, dass es sich 
bei den 70-Minuten-Lektionen um 
eine sehr geeignete Lektionsdau-
er handelt. Von den 45 befragten 
Lehrpersonen beurteilen 30 die 
70-Minuten-Lektionen als unbestrit-
tenes Element. 13 sind für ein Bei-
behalten ohne expliziten Wunsch 
nach Verbesserungen. Gegen 
die 70-Minuten-Lektionen ist kei-
ne einzige Lehrperson. Auch die 
Schülerinnen und Schüler halten 
die 70-Minuten-Lektionen für eine 
gute Lektionsdauer. So trifft es für 
85 der 101 befragten Lernenden 
gänzlich (45) oder eher zu (4), 
„dass die 70-Minuten-Lektionen ih-
nen helfen, sich besser zu konzen-
trieren und mehr Stoff zu bewälti-
gen“. Auch von den befragten El-
tern meinen 89%, „dass ihr Sohn/
ihre Tochter die 70-Minuten-Lekti-
onen schätze“.

„Die Blockzeiten und das 
angeleitete Studium för-
dern die Lernkultur nach-
weisbar, letzteres erfüllt 
seine ursprüngliche Bestim-
mung bisher allerdings nur 
teilweise.“
Von den 45 befragten Lehrper-
sonen halten 40 die Blockzeiten 
für ein unbestrittenes Element (25) 
bzw. sind für ein Beibehalten ohne 
expliziten Wunsch nach Verbes-
serungen (15). Positiv sind auch 
die Rückmeldungen der Schüle-
rinnen und Schüler sowie der El-
tern ausgefallen: „Die befragten 
Lernenden äussern sich zu den 
Blockzeiten ebenfalls sehr positiv, 
und auch die Eltern der aktuell Ler-
nenden schätzen dieses Element 
des Schulversuchs.“ Wie schon 
bei der Kernaussage 16 wird 
auch beim Fokusthema 2 das Stu-
dium mehrheitlich positiv beurteilt.

„Der gleichzeitige Beginn 
des Unterrichts in allen 
Schwerpunktfächern, das 
Integrationsfach Sprache 
und Kultur der Antike so-
wie der Fremdsprachenauf-
enthalt finden bei den Ler-
nenden und Lehrpersonen 
grossen Anklang, wäh-
rend der soziale Leistungs-
ausweis bei den Lernenden 
auch Fragen aufwirft.“

Die Kernaussage macht bereits 
deutlich, dass die weiteren Ele-
mente, die evaluiert worden sind 
(mit leichten Einschränkungen beim 
sozialen Leistungsnachweis), auf 
allseits grosse Zustimmung stossen. 
Einige Zitate aus dem Bericht: „Ver-
schiedene Gruppen von Lernenden 
erwähnen das Integrationsfach 
Sprache und Kultur der Antike be-
reits zu Beginn der Gespräche als 
einen Pluspunkt im Profil der Schu-
le.“ Oder: Die Lernenden bestäti-
gen, „dass ihnen das Integrations-
fach Sprache und Kultur der Antike 
‚viel gebracht habe’, sie aber teil-
weise den Nutzen erst ‚im Nach-
hinein’ erkannt hätten“. „Auf eine 
ähnlich hohe Zustimmung stösst 
der Fremdsprachenaufenthalt.“ Der 
Aussage: „Trotz der Belastung für 
unser Familienbudget befürworte 
ich den Fremdsprachenaufenthalt“ 
haben 84% der befragten Eltern 
gänzlich oder eher zugestimmt. 
Der soziale Leistungsnachweis ist 
für 36 der befragten 45 Lehrper-
sonen ein Element, das weiterge-
führt werden sollte. Bei den aktuell 
Lernenden tönt es kritischer: „Eini-
ge meinen, dies (das Sozialprakti-
kum, Anm. der Verfasser) wäre ein 
nicht statthafter Übergriff auf ihre 
persönliche Freiheit.“ Interessanter-
weise sehen aber die Ehemaligen 
den Sinn des Sozialpraktikums viel 
eher ein als die aktuell Lernenden: 

„Die 54 befragten Ehemaligen 
äussern sich mehrheitlich positiv 
über das Sozialpraktikum.“

Geplante Verbesserungs-
massnahmen
Nach einer detaillierten Analyse 
des Berichts hat die Schulleitung 
an einer Klausur während der 
Sommerferien verschiedene Mass-
nahmen abgeleitet, mit welchen 
den festgestellten Schwächen wirk-
sam begegnet wird. Wir präsen-
tieren hier eine Auswahl:

Gemeinschaftsbildende 
Anlässe
Auf breiter Basis wird die Abschaf-
fung gemeinschaftsbildender An-
lässe beklagt resp. die Tatsache, 
dass die Gründe für diese Mass-
nahme nicht mitgeteilt worden 
seien.
Massnahmen: Da kein einziger 
solcher Anlass abgeschafft wor-
den ist, besteht Verbesserungsbe-
darf primär in der Kommunikation 
zwischen der Schulleitung und der 
Schülerschaft. Ein elektronischer 
Briefkastenbriefkasten@ksseetal.ch
ermöglicht den Schülerinnen und 
Schülern neu jederzeit, bei der 
Schulleitung auf unkomplizierte 
und niederschwellige Weise Fra-
gen und Anregungen aller Art zu 
deponieren und aus erster Hand 
Antwort zu erhalten. Bei auf diese 
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Weise festgestelltem allgemeinem 
Klärungs- oder Informationsbedarf 
können wir so rasch reagieren 
und der Ausbreitung von Gerüch-
ten und Fehlinformationen künftig 
einen Riegel schieben – jeden-
falls wenn die Schülerschaft den 
direkten Kommunikationskanal zur 
Schulleitung auch wirklich nutzt! 
Aufs Jahresende hin geben wir den 
Schülerinnen und Schülern auf die-
sem Weg künftig zudem die Mög-
lichkeit, der Schulleitung Wünsche 
zum Jahreswechsel mitzuteilen.
Der Samichlaus- und der Fast-
nachtsanlass sind im letzten Schul-
jahr übrigens infolge verspäteter 
Organisation resp. fehlender In-
itiative der zuständigen Klassen 
nicht zustande gekommen. Damit 
die Schülerschaft diese beliebten 
Anlässe nicht mehr verpasst, ar-
beiten Lernende aus dem zustän-
digen Jahrgang neu in einer Ar-
beitsgruppe mit, welche das Kul-
turprogramm der Schule erstellt. 
Zwar handelt es sich beim Samich-
laus- und Fasnachtsanlass nicht um 
offizielle Schulanlässe, wir öffnen 
aber die kulturelle Organisations-
plattform der Schule gern den 
Schülerinnen und Schülern, um sie 
bei der Realisierung ihrer inoffizi-
ellen Anlässe zu unterstützen.

Partizipation der Schüler-
schaft
Auffallend viele Lernende der hö-
heren Semester sehen sich durch 
die institutionalisierten Wege der 
Klassendelegierten zu wenig ein-

bezogen. Sie beklagen, dass sie 
in den für sie wichtigen Entschei-
dungen nicht angehört werden.
Massnahme: Die Klassen haben 
den Auftrag erhalten, sich Gedan-
ken darüber zu machen, in wel-
cher Form sie künftig am Zustan-
dekommen schulischer Entscheide 
und an der Gestaltung des Schul-
lebens teilhaben möchten. Wir 
werden die Stimmen der Klassen 
an einer ausserordentlichen Klas-
senchefkonferenz zusammentra-
gen und eine stimmige und praxis-
taugliche Partizipationsform für die 
Lernenden einführen. Ein von zahl-
reichen anderen Schulen beschrit-
tener Weg besteht in der Grün-
dung einer Schülerorganisation. 
Eine solche wäre auch an der KS 
Seetal sehr willkommen, hat aber 
nie einem von Schülerseite dekla-
rierten Bedürfnis entsprochen. Zu-
dem zeigen die Erfahrungen ande-
rer Schulen, dass Schülerorganisa-
tionen oft einen aktiven und initia-
tiven Start hinlegen, danach aber 
rasch an Schwung verlieren und 
bald unter Motivationsproblemen 
bei der Rekrutierung engagierter 
Neumitglieder leiden. Dadurch 
lässt ihre Wirkung nach, was ihren 
Krebsgang noch beschleunigt. Un-
sere Schülerschaft hätte die Mög-
lichkeit zu beweisen, dass es an 
der KS Seetal besser geht!

Praxis des Unterrichtsfeed-
backs
Die Praxis des Unterrichtsfeed-
backs wird von den Lernenden 

kritisch beurteilt: Man möchte ver-
mehrt und gezielter Unterrichts-
feedback geben („dort, wo es nö-
tig ist“), wünscht sich eine grössere 
und vor allem eine nachhaltigere 
Wirkung der Feedbacks und ge-
nerell eine grössere Bereitschaft 
der Lehrpersonen, Anregungen zur 
Verbesserung des Unterrichts auf-
zunehmen.
Massnahme: Die Unterrichtsbe-
urteilung ist ein brisantes Thema, 
das wohl noch keine Schule zur 
restlosen Zufriedenheit aller An-
spruchsgruppen hat lösen können. 
Wir werden an einer schulinternen 
Lehrerweiterbildung am 11. No-
vember 2010 im Kollegium aber 
Wege zur Verbesserung der Pra-
xis des Unterrichtsfeedbacks fin-
den und geeignete Massnahmen 
beschliessen. Das verständliche 
Bedürfnis der Lernenden, zielge-
richtet Feedback geben zu kön-
nen, und die Wahrung der für die 
Unterrichtsführung unabdingbaren 
Autorität der Lehrpersonen müssen 
hierbei indessen sorgfältig gegen-
einander abgewogen werden: 
Das Auffinden einer guten Lösung 
ist auch für das an der Schule so 
wichtige gute Klima entscheidend.

‚Lernen lernen’, Kompe-
tenzen im eigenverantwor-
teten Lernen, ‚Studium’
Mit der Praxis des Fachs ‚Lernen 
lernen’, in welchem wir grundle-
gende Lerntechniken und Kompe-
tenzen des eigenverantworteten 
Arbeitens vermitteln, und seinen 

Wirkungen ist keine Gruppe der 
Befragten wirklich zufrieden, wes-
halb die IFES die Integration der 
Inhalte in den Fachunterricht emp-
fiehlt. Ausserdem wird im Bericht 
festgehalten, dass eine präzise Be-
schreibung der Kompetenzen fehlt, 
welche der Begriff ‚eigenverant-
wortetes Lernen‘ beinhaltet und die 
damit gefördert werden sollen, und 
dass schliesslich das ‚Studium’, in 
welchem das eigenverantwortete 
Lernen praktiziert wird, noch nicht 
optimal durchgeführt wird.
Massnahmen: Eine fachlich breit 
abgestützte Arbeitsgruppe aus 
Lehrpersonen und Schulleitungsmit-
gliedern hat den Auftrag erhalten, 
einen Katalog übergreifender und 
fachspezifischer Kompetenzen zu 
definieren, welche im eigenverant-
worteten Lernen erworben werden 
sollen. Sie wird zudem ermitteln, 
wie die Ziele des Fachs ‚Lernen ler-
nen’ in einer anderen Form erreicht 
werden können. Die konsequente 
Durchführung des ‚Studiums’ ge-
mäss bestehendem Reglement 
schliesslich wird künftig dessen ein-
wandfreien Ablauf gewährleisten.

Sozialer Leistungsnachweis
Die IFES empfiehlt, den sozi-
alen Leistungsnachweis bezüglich 
Transparenz der Bewilligungsver-
fahren und bezüglich der Varian-
ten der Durchführung zu optimie-
ren.
Massnahmen: Das Bewilligungs-
verfahren und der Katalog der 
möglichen Durchführungsvarianten 

werden überprüft und die diesbe-
zügliche Kommunikation zwischen 
der Administration des Sozialein-
satzes und der Schülerschaft opti-
miert. Unterstützend werden künf-
tig die Klassenlehrpersonen ver-
stärkt in die Planungsphase einbe-
zogen.

Die externe Evaluation durch die 
IFES, welcher sich alle luzerni-
schen Kantonsschulen periodisch 
stellen, haben wir genutzt, um 
als Fokusthema den im Sommer 
2011 ablaufenden Schulversuch 
auf Herz und Nieren überprüfen 
zu lassen. Das ist eine seinerzeit 
vom Regierungsrat verfügte Vorbe-
dingung für dessen definitive Ein-
führung. Aufgrund der weitgehend 
positiven Ergebnisse werden wir 
die meisten Elemente des Schul-
versuchs zur unveränderten Ein-
führung beantragen. Wo die Eva-
luation Mängel zutage gefördert 
hat, wollen wir die Elemente des 
Schulversuchs in optimierter (eigen-
verantwortetes Lernen, sozialer Lei-
stungsnachweis) oder in grundle-
gend neuer Form (‚Lernen lernen’) 
zum Definitivum erklären lassen. 
Wir sind zuversichtlich, dass der 
Regierungsrat unserem Antrag statt-
geben wird.

Foto: Pius Wey
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Text: Dr. Marc Meyer, Rektor
Fotos (S. 4 und 5): Felix Leyer

Am 22. Juni 2010 ist mit dem Kon-
zert ‚InTaktes für Alle!’ ein kultureller 
Grossanlass der Kanti Seetal Rea-
lität geworden: Der Chor und das 
Vokalensemble, das Tanzensem-
ble ‚Orientalischer Tanz’ und eine 
für das Konzert gebildete Tanz-Per-
formancegruppe sind im Luzerner 
KKL zusammen mit dem Luzerner 

Sinfonieorchester aufgetreten. Un-
ter der Leitung des renommierten 
Geigers und Performers Aleksey 
Igudesman haben die Gäste ein 
einzigartiges Konzerterlebnis ge-
nossen, das durch Humor, mitreis-
sende Musik, erfrischende Jugend-
lichkeit, ein originelles Rahmenpro-
gramm und ein stimmiges Gesamt-
konzept überzeugt hat. Während 
die Tanzperformance von der be-
kannten deutschen Choreogra-

fin Gudrun Lange einstudiert wor-
den ist, haben an der Schule Aa-
ron Tschalèr (Chor), Lorenz Ganz 
(Vokalensemble), Claudine Leyer 
(Orientalischer Tanz) und Marc 
Meyer (Projektleitung), unterstützt 
von zahlreichen weiteren Lehrper-
sonen, das Konzert vorbereitet. 
Das Vormittagskonzert für Schul-
klassen haben alle Klassen der 
Kanti Seetal zusammen mit 600 
weiteren Schülerinnen und Schü-

lern besucht, das Abendkonzert 
für die breite Öffentlichkeit hat vor 
rund 1700 begeisterten Gästen in 
einem fast voll besetzten KKL statt-
gefunden.
Der Luzerner Regierungspräsident, 
Dr. Anton Schwingruber, und der 
Chef der Luzerner Kulturförderung, 
Daniel Huber, haben das Konzert 
ebenfalls besucht, es als Gewinn für 
alle Beteiligten bezeichnet und mit 
grosser Anerkennung gewürdigt. 

Eine umfassende Berichterstattung 
in der Presse vor und nach dem 
Konzert hat das Projekt abgerun-
det, das während des ganzen 
Schuljahres durch zahlreiche Ak-
tionen und in allen Unterrichtsfä-
chern an der Schule interdiszipli-
när thematisiert worden ist.
Gerne rufen wir das Konzert mit 
einigen Bildimpressionen noch ein-
mal in Erinnerung.

Konzert ‚InTaktes für Alle!’ vom 22. Juni 2010
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Kerstin Jentsch, Musik

Ich heisse Kerstin Jentsch und ich 
freue mich, an der Kantons-
schule Seetal neu Musik unter-
richten zu dürfen. 
Aufgewachsen bin ich in Naters 
(VS), wo ich schon früh die Freu-
de an der Musik erfahren durfte. 
Schon als Kind und Jugendliche 
spielte ich Geige, spielte in ver-
schiedenen Orchestern und sang 
in Chören. Nach der Matura mit 

Schwerpunktfach Musik in Brig, 
studierte ich klassischen Gesang 
und Schulmusik II an der Musik-
hochschule Luzern. Seit 3 Jahren 
unterrichte ich am Gymnasium St. 
Klemens in Ebikon Schulmusik und 
mit viel Freude leite ich auch den 
Kinderchor in Ballwil. An beiden 
Gymnasien und an der Musikschu-
le Ballwil erteile ich in kleinem Pen-
sum auch Gesangsunterricht.
In meiner Freizeit singe ich als So-
listin und leidenschaftlich gerne 
auch in Gesangsensembles. Als 
Wahlluzernerin geniesse ich die 
Nähe zu See und Bergen. Sobald 
aber der erste Schnee auf den Ber-
gen liegt, zieht es mich in meine 
schöne Heimat auf die Skipisten.
Nun freue ich mich auf musika-
lische Stunden mit den Schüle-
rinnen und Schülern der Kantons-
schule Seetal.

Alena Ehrenbold, 
Wirtschaft und Recht

Mein Name ist Alena Ehrenbold. 
Geboren und aufgewachsen bin 

ich in Luzern, wo ich auch mei-
ne Wirtschaftsmatura absolvierte. 
Nach einem Jahr als Flight Atten-
dant bei der Swiss begann ich 
mein Wirtschaftstudium an der Uni-
versität Zürich. In der Mitte meines 
Studiums studierte ich ein Semester 
in Spanien und absolvierte bei der 
UBS ein halbjähriges Praktikum, 
wo ich danach studiumsbegleitend 
zwei Jahre weiterarbeiten konnte. 
Nach dem Abschluss des Wirt-
schaftsstudiums unternahm ich eine 
Weltreise. Vor einem Jahr habe 
ich dann das „Lehrdiplom für Ma-
turitätsschulen“ wiederum an der 
Universität Zürich in Angriff genom-

men. In meiner Freizeit treibe ich 
viel Sport und reise gerne. Meine 
grosse Leidenschaft ist das Wel-
lenreiten. Es freut mich sehr, ab 
diesem Jahr an der Kantonsschule 
Seetal das Fach „Wirtschaft und 
Recht“ zu unterrichten. 

Daniel Gwerder, Englisch

Nach meiner Matura mit mathe-
matisch-naturwissenschaftlichem 
Profil gab ich meiner Ausbildung 
eine neue Richtung und nahm das 
Studium der englischen Sprach- 
und Literaturwissenschaft an der 
Universität Zürich auf. Im Verlauf 
meines Grundstudiums wählte ich 

ausserdem deutsche Sprach- und 
Literaturwissenschaft als Nebenfä-
cher, die mein Hauptfach auf inte-
ressante Weise ergänzten.
Nach abgeschlossenem Studium 
trat ich vor vier Jahren in Oberä-
geri/ZG meine erste Festanstel-
lung an einer Privatschule mit Sek I- 
und Sek II-Profil an. In der Folge 
dieser Anstellung bin ich in den 
Kanton Zug gezogen, wo meine 
Frau, mein Sohn und ich noch im-
mer wohnen.
Die Faszination an meinen Studi-
enfächern liegt in der Vielfalt der 
Themen, die sich darin auftun. Es 
ist meine – ganz bestimmt nicht 
unvoreingenommene! – Meinung, 
dass es kaum eine andere Studi-
enrichtung gibt, die das Leben so 
gründlich durchsetzt wie das Stu-
dium von Sprache: Wir leben mit, 

durch, manche sogar von Spra-
che; sprachliche Kompetenz kann 
sowohl der Schlüssel zu Vergnü-
gen (bei der Lektüre eines Buchs) 
wie auch zu neuem Wissen und 
somit zu neuer Inspiration sein, 
aber ebenso zu beruflichem Er-
folg; das Studium von Sprache 
bewegt sich auf praktischen, phi-
losophischen sowie ästhetischen 
Ebenen, die sich unweigerlich mit-
einander verschränken. Langwei-
lig wird’s einem da bestimmt nicht.
Nebst fachverwandten Themen (al-
len voran Literatur) ist Musik meine 
Leidenschaft, wobei bestimmte Ver-
treter des American Folk und Jazz 
einen besonderen Platz in meiner 
Sammlung einnehmen. Dies hört 
man bestimmt auch der Musik an, 
die ich selber spiele.

Stephan Preiswerk, Biologie

Ich heisse Stephan Preiswerk und 
bin in Basel geboren, wo ich auch 
meine Schulzeit und das Biologie-
studium absolvierte. Ich interessier-
te mich besonders für die Neuro-
biologie und untersuchte während 
meiner Diplomarbeit, wie Nerven-
zellen in der Entwicklung des Ner-
vensystems ihre Kontaktpunkte fin-
den. Während des Studiums en-
gagierte ich mich stark in der Ju-

gendarbeit, gab Kajakkurse und 
war jeweils in den Semesterferien 
als Segellehrer auf der Nordseein-
sel Norderney tätig. Diese Aktivi-
täten weckten in mir die Freude 
und das Interesse am Unterrich-
ten. Die Entscheidung, die Aus-
bildung zum Biologielehrer in An-
griff zu nehmen, lag also auf der 
Hand. Schon während der Ausbil-
dung konnte ich erste Erfahrungen 
als Biologielehrer am Gymnasium 
Bäumlihof in Basel sammeln. An dieser Schule war ich dann auch 

Fabienne Chappuis Roth, 
Französisch

Ich heisse Fabienne Chappuis Roth 
und unterrichte neu Französisch an 
der Kantonsschule Seetal. Als Kind 
bin ich mit meinen Eltern von der 
Romandie in die Deutschschweiz 
gekommen, wo ich mit meinen 
beiden jüngeren Brüdern aufge-
wachsen bin. Nun wohne ich in 
Baden-Rütihof im Aargau nahe an 
der Reuss mit meinem Mann und 
unseren zwei Katzen. In meiner 
Freizeit bin ich gerne draussen in 
der Natur, unternehme Schlauch-

bootfahrten auf der Reuss oder 
suche Geocaches im Wald. Bei 
schlechtem Wetter lese ich gute 
Bücher und befasse mich mit bil-
dender Kunst.
Schon zu Beginn meines Studi-
ums an der Universität Zürich habe 
ich an einer Privatschule in Baden 
Nachhilfeunterricht und Franzö-
sischkurse erteilt. Später wurde mir 
das 10. Schuljahr anvertraut, eine 
Herausforderung, da die Franzö-
sischkenntnisse der Schülerinnen 
und Schüler sehr unterschiedlich 
waren. Sechs Jahre lang habe ich 
meine Schülerinnen und Schüler 
für die Aufnahmeprüfung und die 
FMS fit gemacht und dabei ge-
merkt, dass es für mich nichts Schö-
neres gibt, als mit Jugendlichen zu 
arbeiten. So habe ich mich auch 
entschlossen, das Lehrdiplom für 
Maturitätsschulen so schnell wie 
möglich nachzuholen und freue 
mich riesig auf meinen neuen Ar-
beitsplatz.

Neue Personen an der Kantonsschule Seetal
Andrea Aeppli, 
Leiterin Zentrale Dienste

Als neue Leiterin Zentrale Dienste 
und damit Nachfolgerin von Wal-
ter Imgrüth hat der Wahlausschuss, 

bestehend aus Marc Meyer, Klaus 
Helfenstein, Monika Iten und Ro-
ger Rauber Frau Andrea Aeppli 
gewählt.
Andrea Aeppli ist 45-jährig und 
Mutter zweier Kinder (14- und 
10-jährig). Sie wohnt in Beinwil 
AG. Nach der Matura (Typus E) 
an der Kantonsschule Luzern hat 
sie während zehn Jahren als Pro-
grammiererin und Projektleiterin 
in der Privatwirtschaft gearbeitet. 
Während dieser Zeit hat sie auch 
einen längeren, von Studien be-
gleiteten Aufenthalt in den USA 
absolviert. Nach einer Babypau-
se in der zweiten Hälfte der Neun-
zigerjahre hat sie familienbeglei-

tend ein Studium in Wirtschaftsin-
formatik an der Höheren Fachschu-
le Nordwestschweiz in Olten und 
anschliessend ein Studium in Be-
triebsökonomie an der Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, Hoch-
schule für Wirtschaft, in Brugg 
absolviert. Im Anschluss daran hat 
sie als Verantwortliche für Perso-
nal und Holding-Kommunikation 
erneut in der Privatwirtschaft gear-
beitet. Als ausgebildete Skilehrerin 
treibt Frau Aeppli in ihrer Freizeit 
gern Sport, sie liest und musiziert. 
Andrea Aeppli hat ihre Stelle am 
1. Mai 2010 angetreten uns sich 
bereits gut eingelebt.
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Kantonsschule Seetal Höhenflug - 
Uri Rotstock, 4./5. September 2010

Kathrin Stadelmann, 
Deutsch

Mein Name ist Kathrin Stadel-
mann, ich unterrichte seit Beginn 
des neuen Schuljahres das Fach 
Deutsch an der Kantonsschule 
Seetal. Aufgewachsen bin ich am 
Zürichsee, bis ich 2002 ins mit-
telalterliche Städtchen Fribourg 
zog und Germanistik wie auch 

Geschichte zu studieren begann. 
Mit abgeschlossenem Grundstudi-
um im Rucksack begab ich mich 
2004 vorerst im Rahmen eines 
ERASMUS-Austauschjahres nach 
München, wo ich weiter studierte 
und bald Gefallen fand an der ba-
yerischen Gemütlichkeit. So verlän-
gerte ich meinen Aufenthalt in deut-
schen Landen und schloss 2007 
mein Studium an der Ludwig-Ma-
ximilians-Universität ab. Schliess-
lich führte mich die Ausbildung zur 
Gymnasiallehrerin zurück nach Zü-
rich und nun geleitet mich meine 
Anstellung als Deutschlehrerin ins 
schöne Seetal.
Am Fach Deutsch schätze ich un-
ter anderem die Auseinanderset-
zung mit den zeitlosen literarischen 
Motiven und Themenbereiche wie 
Kommunikation, Sprachverständ-
nis und ganz besonders das Ver-

hältnis von Sprache und Denken, 
denn „Arbeit an der Sprache ist Ar-
beit an einem Gedanken“.
Nach der Matura reiste ich mit ei-
ner Freundin vier Monate durch In-
dien, was mitunter ein unwiderruf-
liches Fernweh auslöste. Während 
meiner Studienzeit bin ich dem 
Lockruf aus der Ferne nicht selten 
gefolgt, vordergründig um fremde 
Kulturen zu erkunden, wohl aber 
auch, um meiner eigenen fernab 
immer wieder neu zu begegnen.
Wenn nicht reisend oder lesend, 
verbringe ich meine Freizeit gerne 
mit Hunden und auf Pferden, was 
ich nun im Seetal wieder intensiver 
betreiben kann.

René Hofer, Geografielehrer

Acht Schülerinnen und Schüler so-
wie fünf Lehrerinnen und Lehrer ma-
chen sich auf zum sechsten KS See 
Höhenflug: Uri Rotstock (2928m)! 
Das Ziel der ersten Etappe heisst
Gitschenhörelihütte, eine kleine 

Selbstversorgerhütte auf 2325m 
am Fusse des Blüemlisalpgletschers
(nicht mit Polo Hofers Blüemlisalp 
im Berner Oberland zu verwech-
seln). Die engen Platzverhältnisse 
sorgen für eine gemütliche Hütten-
stimmung, das feine selbst gekoch-
te Znacht, die obligate Jassrunde, 

das Outdoor – Dessert und der 
Kurztrip an die Gletscherzunge tra-
gen das ihre dazu bei. Dank den 
kunstvollen Urirotstockkissen wird 
auch artig geschlafen, so dass es 
um 06:00 frühmorgens mit dem 
Gipfelabenteuer losgehen kann: 
Über Seitenmoränen und Schnee-

felder erklimmen wir bei herrlichem 
Spätsommerwetter die markante 
Pyramide und geniessen die traum-
hafte 360° - Aussicht. Der Abstieg 
nach Isenthal lässt für den nächsten 
Tag Muskelkater erahnen, aber 
was ist das schon im Vergleich zu 
diesem eindrücklichen Wochen-

ende in den Urner Bergen. Kom-
pliment an alle Teilnehmenden für 
das vorbildliche Verhalten! Wir 
freuen uns auf den siebten Streich.

Mirjam Schürch, Englisch

Mein Name ist Mirjam Schürch 
und ich unterrichte neu Englisch an 
der Kantonsschule Seetal. Aufge-
wachsen bin ich in Burgdorf, dem 
Tor zum Emmental im Kanton Bern. 
Während meiner eigenen Gymna-
sialzeit entdeckte ich in einem Aus-
tauschjahr an einer High School in 
Wisconsin, USA, meine Faszinati-
on für die englische Sprache und 
die englischsprachige Literatur. Di-
ese Leidenschaft habe ich im An-
schluss an mein Austauschjahr 
über die Jahre hinweg mit verschie-
denen Reisen nach Nordamerika 
und Grossbritannien und zu Hause 

mit unzähligen literarischen Reisen 
auf dem Sofa vertieft.
Literatur, Sprachen und Reisen sind 
untrennbar mit verschiedenen Kul-
turen und Religionen verknüpft, 
zwei weitere Gebiete, für die ich 
mich interessiere. So habe ich 
nach der Matura und einem Zwi-
schenjahr in Südamerika in Bern 
mein Studium der englischen Spra-
chen und Literaturen und Religions-
wissenschaften begonnen. Nach 
dem Bachelor-Abschluss habe ich 
mich im Masterstudium auf eng-
lische Sprachwissenschaft spezia-
lisiert. Gleichzeitig absolvierte ich 
die Ausbildung zur Englischlehre-
rin an der Pädagogischen Hoch-
schule (PH) Bern. Dabei durfte ich 
wertvolle Erfahrungen in diversen 
Praktika und Stellvertretungen an 
verschiedenen Schulen im Kanton 
Bern sammeln. Nach dem Ab-
schluss im Sommer dieses Jahres 
freue ich mich nun auf einen neuen 
Start im Kanton Luzern und auf die 
verantwortungsvolle Aufgabe an 
der Kantonsschule Seetal. 

Irene Stocker-Aregger, 
Französisch

Aufgewachsen bin ich in Buttis-
holz. Tolle Französischlehrinnen 
und -lehrer an der Kanti Sursee 
und verschiedene Kontakte mit 
der Westschweiz (Landdienst, Ju-
gendtreffen, Ferien, Musik) weck-
ten in mir die Begeisterung für die 
französische Sprache. 
Nach dem Seklehrerstudium an 
der Universität Fribourg unterrich-
tete ich in Ruswil und Hitzkirch als 
Klassenlehrerin, nach der Familien-
gründung als Fachlehrerin. 
In den letzten fünf Jahren durfte ich 
zudem an der KSS im 2. Semester 

jeweils Förderstunden in Deutsch 
und Französisch übernehmen. 
Zusammen mit meinem Mann und 
unseren drei Kindern lebe ich in 
Hitzkirch.
Ich freue mich, nebst den Förders-
tunden nun auch als Fachlehrerin 
mit einem kleinen Pensum an der 
Kantonsschule Seetal tätig zu sein.

nach der Ausbildung weitere fünf 
Jahre tätig. Meine Freundin stammt 
ursprünglich aus dem Kanton Lu-
zern und arbeitet neu wieder hier 
in der Gegend. Dies hat mich be-
wogen, an die Kantonsschule See-
tal zu wechseln. 
In meiner Freizeit bin ich gerne 

in den Bergen unterwegs. Sei es 
im Sommer in Fels und Eis oder 
im Winter im Schnee. Mit diesen 
Hobbys und der neuen Stelle an 
dieser wunderschönen Schule wer-
de ich mich sicher schnell in der 
Zentralschweiz einleben.
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